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Nr. 193.
Marokko. Baldiger Schluß der Verhandiungen? Anver-

bürgte Gerüchte und widerſprechende Darſtellungen.
J Stimmen der Preſſe.

Merſeburg, 17. Auguſt.
Wenn nicht alles täuſcht, iſt in Kürze eine entſcheidende

Mitteilung über den Gang der Marokkoverhandlungen zu er-
warten. Sie wäre in der Tat ſehr erwünſcht. Man kann die
Sorge verſtehen, die nicht die ſchlechteſten Männer unſeres Vol-
kes angeſichts der fortdauernden Ungewißheit in dieſer hochbe-
deutſamen nationalen Angelegenheit beunruhigt. Schon fin-
den wieder allerlei Senſationsmeldungen Eingang in die deut-
ſche Preſſe. Von Frankfurt a. M. aus wird die Senſations-
meldung verbreitet, daß die Darmſtädter Dragoner und andere
Kavallerieregimenter nach dem Elſaß dirigiert worden ſeien,
um als Gegengewicht gegen die Anſammlung franzöſiſcher
Truppenteile jenſeits der Grenze zu dienen. Vermutlich handelt
es ſich um Abmärſche zu den Manövern. Jn Berlin war über
dieſe neueſte Senſation geſtern abend nichts bekannt. Wohl
aber liegen eine Reihe anderer Meldungen dort vor, die er-
kennen laſſen, daß wir in den nächſten Tagen auf Mitteilungen
über den Gang der deutſch- franzöſiſchen Verhandlungen zu

rechnen haben. hDie franzöſiſche Preſſe veröffentlicht die amtliche Mitteilung,
daß augenblicklich zwiſchen dem Staatsſekretär von Kiderlen-
Wächter und dem Botſchafter Cambon die Grundlagen für das
Marokko- Abkommen bearbeitet werden. Auffallend iſt es, daß
in allen Staaten ein großes Mißtrauen gegen deſſen Jnhalt
beſteht, das auch auf deutſcher Seite mehr und mehr wächſt.
Jm „Tag“ verlangt der frühere Reichstagsabgeordnete Dr.
Böttger, daß der Jnhalt veröffentlicht werde, da es nicht an
gehe, daß ein Dreimänner-Kollegium über die Intereſſen
Deutſchlands entſcheiden könne. Die „Tägl. Rundſchau“ bringt
eine Meldung, wonach die Unruhen im Susgebiet durch fran-
zöſiſche Agenten veranlaßt ſeien. Gleichzeitig damit beklagt
ſich eine Zuſchrift über den Mangel an Vertrauen auf die Ener-
gie Deutſchlands, der ſowohl die eigenen Landesangehörigen
erfaſſe, wie auch die Mohammedaner, die augenblicklich auf
Deutſchland bauen und eine ſchwere Enttäuſchung erleben. Es
würde noch ſoweit kommen, heißt es in der Zuſchrift, daß die
deutſche Geſchäftswelt unter engliſcher und amerikaniſcher Flag-
ge ihre Rechte ſchützen werde.

Heute liegen die nachſtehenden Meldungen vor:

Das Geheimnis der Sierra.
Von Vret Harte.

8] Nachdruck verboten.Ja, der Wald war wirklich fort; nur die toten ſchwarzen
Stümpfe, welche den ganzen Grund füllten, verrieten, daß hier
Bäume geſtanden hatten.

Eine ganze Weile blieb Key in Betrachtung der Verwüſtung
verſunken und bemerkte dabei verſchiedene Zeichen, aus denen
er ſchloß, daß das Feuer ſchon am geſtrigen Abend hier einge-
drungen ſein mußte, bald nachdem er mit ſeinen beiden Gefähr-
ten umgedreht und den Berg herauf geritten war. Er ſtand
vor einem jener unerklärlichen aber durchaus nicht ſeltenen Vor
kommniſſe, wo das Feuer ganze Strecken überſpringt. Hier
hatte es einen dazwiſchen liegenden Bergausläufer überſprun-
gen. Der ringsum auf den Höhen ſtehende Wald war unver-
ſehrt geblieben, nur den Keſſel und den Felsvorſprung, gegen
den die drei Reiter bei der Suche nach dem Fenſter in der Dun-
kelheit geraten waren, hatten die Flammen ergriffen.

Key ſtieg jetzt ab und betrat den Felsvorſprung, der ſich noch
warm anfühlte. Er kletterte weiter und kam zu einem großen
Haufen graufarbigen Schuttes, der augenſcheinlich einer vor-
ſpringenden Schicht des bröcklichen Hanges entſtammte, der ſtun-
denlang in voller Glut geſtanden haben mußte. Vorſichtig wei-
ter ſchreitend ſtutzte er plötzlich. Er ſah etwas, das ihn alles
andere vergeſſen ließ. Vor ihm in einer kleinen Vertiefung
lagen die verkohlten Trümmer eines Hauſes. Halb verborgen
durch eine natürliche Hecke von Myrthengebüſch, welche dieſen
Felswall gegen den Pfad hin bekrönte, konnte das Haus geſtern
abend kaum noch hundert Fuß von ihnen entfernt geweſen ſein,
als ſie wieder umdrehten.

Trotz der gänzlichen Zerſtörung der Wohnſtätte ließ ſich in-
deſſen nach dem Grundriß doch noch unterſcheiden, daß vier
Räume vorhanden geweſen ſein mußten; während alles Ver-

Freitag, den 18. Auguſt 1911.

Berlin, 15. Aug. An dem Feſtmahl, das der Kaiſer an-
läßlich des 81. Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef am näch
ſten Freitag auf Schloß Wilhelmshöhe veranſtaltet, nimmt auch
der Staatsſekretär von KiderlenWächter teil. Man glaubt viel-
fach, daß der Leiter der auswärtigen Angelegenheiten des Rei-
ches ſeinem Kaiſerlichen Herrn bei dieſer Gelegenheit das
Schlußergebnis der Marokkoverhandlungen wird vorlegen kön-
nen. Faſt allgemein iſt die Ueberzeugung, daß die Verhand-
lungen zwiſchen Hrn von Kiderlen und dem Botſchafter Cam-
bon ſoweit gediehen ſind, daß, ſollte nicht ein ganz unvorherge-
ſehener Zwiſchenfall eintreten, in nicht allzulanger Zeit eine
befriedigende Löſung der Frage zu erwarten iſt.

Berlin, 16. Aug. Jn politiſchen Kreiſen erzählt man ſich
über die Marokkoverhandlungen nunmehr noch unverbürgte Ge-
rüchte. Mit der Frage nach der perſönlichen Stellung des
Staatsſekretärs v. Kiderlen-Wächter und der anderen maßge-
benden Faktoren, die in letzter Zeit ſehr brennend geworden
war, beſchäftigt man ſich nur noch inſofern, als von mehreren
Seiten feſtgeſtellt worden iſt, daß Kiderlen-Wächter bereits am
Tage vor der Entſendung des Kanoenboots „Panther“ nach
Agadir mehreren Herren ausdrücklich erklärt hat, er habe nicht
die Abſicht, „ſich in Marokko feſtzuſetzen und dort territoriale

Macht zu We eins m erhin ſehr wertvoll
Gewißheit, die zu einem Urteil allerdings erſt Anlaß geben kann,
wenn man über die tatſächlichen Forderungen Kiderlens, d. h.
über den Ausgang der Verhandlungen, die erſten authentiſchen
Nachrichten erhalten wird. Jntereſſant ſind auch die Beſpre-
chungen in Parteikreiſen, aus denen hervorgeht, daß die nati-
onalliberale Fraktion oder wenigſtens eine Anzahl ihrer Abge-
ordneten rings im Reiche ſich vor etwa 14 Tagen mit dem Ge-
danken getragen hat, einen Parteitag in Sachen Marokkos ein-
zuberufen. Es ſollen von verſchiedenen Seiten dahingehende
Aufforderungen an das Zentralbureau der Partei nach Ber-
lin gelangt ſein; doch hat man vorläufig von einer ſolchen Ein-
berufung abgeſehen, um die Verhandlungen nicht zu ſtören.
Man munkelt auch, daß Kiderlen-Wächter ſelber von der Sache
Wind erhalten habe und ſich im Jntereſſe der Verhandlungen
ins Mittel gelegt hat.

Paris, 16. Aug. Ueber den Verlauf der Berliner Beſpre-
chungen kurſieren ſehr widerſprechende Darſtellungen. Nach
der einen iſt der Abſchluß der Verhandlungen nur noch eine
Frage weniger Tage und wird nach dem Zuſammentreffen
Kiderlen-Waechters mit dem Kaiſer in Wilhelmshöhe raſch

brennbare von der Glut verzehrt worden war, lagen doch noch
genug halb geſchmolzene oder krumm gezogene Metallgeräte,
zerſprungene Eiſenſtangen und Werkzeuge herum, welche die
Lage der Küche und Schirrkammer erraten ließen. Jm üb-
rigen war nichts zu ſehen, was eine Andeutung auf die ur-
ſprüngliche Beſchaffenheit des Hauſes gegeben hätte. Es konnte
ebenſogut das ganz gewöhnliche Blockhaus eines Grenzers wie
irgend ein Landhaus geweſen ſein. Jetzt war jedenfalls nichts
mehr davon übrig- als die häßliche, übelriechende Ruine einer
abgebrannten menſchlichen Wohnung. Gerettet konnte nur
wenig ſein. Anſcheinend war das Haus mit allem was es ent-
hielt, dem Brande zum Opfer gefallen.

Mit einem Gefühl von Schauder wagte Key es endlich, einige
der größeren Aſchenhaufen auseinander zu werfen. Er förderte
dabei nichts zutage als Ueberbleiſel von Kleidern, Betten und
irdenem Geſchirr auf menſchliche Ueberreſte ſtieß er zu ſeiner
Beruhigung nicht.

Jndes, Menſchen hatten hier gewohnt, das ſtand feſt, und
Collinſon, ihr nächſter Nachbar, hatte nichts von ihnen gewußt.
Auch er, Key, und ſeine Gefährten waren auf ihrem erſten Ritt
bei hellem Tage hier vorüber gekommen, ohne auch nur eine
Spur von dem Hauſe zu bemerken; erſt das erleuchtete Fenſter
hatte in der Dunkelheit zu der Entdeckung geführt. Dahinter
barg ſich ein Geheimnis. Unzweifelhaft war das Haus ſehr gut
verſteckt und zwar abſichtlich. Warum aber?

Jn der Löſung dieſer Frage lag die weitere Ausſpinnung
ſeines Romans und gänzlich beſchäftigt damit ſtand Key eine
ziemliche Weile in ſtarrer Unbeweglichkeit: Ein Klausner,
der Verlangen trug, abgeſchieden von aller Welt, nur in Gottes
freier Natur zu leben, oder der vielleicht der Hohlheit der menſch-
lichen Geſellſchaft überdrüſſig geworden war, hatte ſich hier mit
ſeiner einzigen Tochter eingeſperrt. Als reiner Naturmenſch
war er bald ein guter Pfadfinder geworden und hatte zur Her-
beiſchaffung ſeiner Lebensbedürfniſſe leicht einen geheimen
Wechſel ausgekundſchaftet, auf dem er zu den Niederlaſſungen

iſt, Frankreich freie Hand in Maehtko nicht
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geregelt ſein, von anderer Seite wird erklärt, die letzte Unter
redung Kiderlen-Waechters mit Cambon ſei durchaus nicht be
friedigend verlaufen. Der deutſche Staatsſekretär habe, anſtatt
ſich dem Angebote des franzöſiſchen Botſchafters zu nähern, im
Gegenteil ſeine eigenen früheren Vorſchläge in einem für
Frankreich unvorteilhaften Sinne abgeändert. Der Berliner
Korreſpondent des Matin glaubt letzterer Darſtellung die grö-
ßere Wahrſcheinlichkeit einräumen zu müſſen.

Berlin, 16. Aug. Das offiziöſe TelegraphenBureau ver
ſendet folgendes Dementi: Jn der Auslandspreſſe iſt die Nach
richt verbreitet worden, der „Panther“ läge in Vliſſingen feſt,
weil die halbe Beſatzung deſertiert ſei. Dieſe Nachricht iſt frei
erfunden; es deſertierte kein Mann.

Berlin, 16. Auguſt. Der Anſicht der Konſervativen über
die Marokko- Angelegenheit gibt die „Kreuz-Ztg.“ Ausdruck
gelegentlich einer Auseinanderſetzung mit der in der Zeitung
„Poſt“ veröffentlichten anonymen Zuſchrift eines Berliner Uni
verſitätsprofeſſors, indem ſie folgendes ſchreibt: „Alle konſer
vativen Zeitungen und alle konſervativen Männer im Lande
ſprechen es offen aus, daß in dieſem Stadium der Marokko

erkaufen darf. Da
mit iſt die Stellung der Konſervativen öffentlich zur Genüg
dargetan, und wenn der Herr Profeſſor davon keine Kenntnis
hat, ſoll er auch nicht darüber reden. Die Regierung weiß,
daß ſie den äußerſten Widerſtand der Konſervativen finden
wird, wenn ſie mit Unzulänglichem ſich zufrieden gibt. Die
parteioffiziöſe Korreſpondenz, die ganze konſervative Preſſe,
die Kundgebung des Konſervativen Landesvereins für das Kö-
nigreich Sachſen und wen der Berliner Univerſitätsprofeſſor
der „Poſt“ von konſervativen Männern nur fragen will: alle
ſtimmen darin überein, daß Deutſchland aus Agadir nicht wei-
chen darf, wenn ihm nicht für die franzöſiſche Jgnorierung des
Algecirasvertrages eine vollgültige Entſchädigung geleiſtet wird.

Berlin, 16. Aug. Wie die Schwäche der Regierung in der
unſeligen Marokko-Affäre auch den Mut der polniſchen Gegner
unſeres Volkes ſtärkt zeigt folgendes Beiſpiel: Die Krakauer
„Nowa reforma“, ein großes polniſches Blatt, erzählt ihren Le-
ſern: „Aus verläßlichſter Quelle wird aus Berlin berichtet, daß
Kaiſer Wilhelm ſehr unzufrieden war, als Bethmann Hollweg
und Kiderlen-Wächter nach Swinemünde gekommen waren, um

gelangte, ohne bei Collinſon vorüber zu müſſen, was ſeine Nach-
barſchaft verraten haben würde. Doch nein das war nichts

Klausner pflegen für gewöhnlich nicht, ſich in Begleitung
jugendlicher Töchter zurückziehen, welche die Welt mit ganz an
dern Augen wie ihre Väter anſehen und deshalb unſichere Kan-
toniſten ſein würden. Aber warum nicht eine Frau eine
junge Frau? Das Geſicht am Fenſter hatte einen jugendlichen
Eindruck gemacht und der gefundene kleine Schuh ließ ebenfalls
auf Jugend ſchließen. Freilich, daß eine ganz junge Frau ſich
in einer ſo völligen Einſamkeit abſperren laſſen würde, war auch
ſehr un wahrſcheinlich. Aber die Frau eines andern! Ja,
das war es! Das war der Grund der Verborgenheit und der Ab-
ſchluß eines Vorkommniſſes, wie es ſelbſt der Wildnis nicht
fremd iſt. Sogar das Walten der Nemeſis fehlte nicht. Vor-
trefflich ſie hatte das Paar in ſeiner ſündhaften Abge-
ſchloſſenheit überraſcht. Die Geſchichte war jetzt wirklich fertig,
ſelbſt die Moral am Schluß. Und doch, befriedigen wollte ſie
ihn nicht ganz. Das gänzlich Unbekannte reizt doch mehr als
eine noch ſo fein ausgearbeitete Theorie.

Seine Aufmerkſamkeit wurde jetzt von der überhängenden,
zerbröckelnden Felswand angezogen, die außen zu einem grau-
farbenen Schutt verglüht war. Vielfach geborſtene Spalten
zeigten, in welch ungeheurer Hitze der Fels ſich lange Zeit be-
funden hatte. Als Erzſucher ſeiner Gewohnheit folgend hob
Key einige noch warme Bröckel auf. Dieſelben zerfielen dabei
in ſeiner Hand zu einem grauen, ſandigen Pulver. Jndeſſen,
trotz ſeiner augenblicklich ganz anderswo weilenden Gedanken,
war doch auch der Erzſchürfer infolge langer Gewohnheit in ihm
wach und er ſteckte faſt mechaniſch einige Stücke in die Taſche.

Darauf ging er nochmals an eine ſorgfältige Beſichtigung der
Oertlichkeit, um irgend welchen Anhalt betreffs des verſchwunde-
nen Bewohner aufzufinden, und ſchritt nach erfolgloſem Be
mühen zu ſeinem Pferde zurück.

(Fortſetzung folgt.)
dere h
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in der Marokko-Frage mit dem Monarchen zu verhandeln.
„Macht, was Jhr wollt!“ ſagte der Kaiſer, „die Hauptſache iſt,
den Frieden zu bewahren und mich nicht zu langweilen. Jch
habe euch nicht geheißen, Panzerſchiffe nach Agadir zu ſenden.
Das habt ihr ſelbſt ausgeheckt, zieht euch deshalb auch ſelbſt aus
der Schlinge und ſtört mich nicht, denn ich arbeite an einer ſehr
intereſſanten Oper!“ „Was für ein Thema behandeln Ew.
kaiſerliche Majeſtät?“ „Ein ausgezeichnetes! Die Oper wird
den Titel „Auguſt II., König von Polen“ führen. Jch werde pol-
niſche Mazurkas, Polonäſen, Krakowiaks einführen. Jhr werdet
ſehen, die Sache wird glänzend!“ Jn dieſer dreiſten Verhöh-
nung des Kaiſers ſpiegelt ſich bereits die Minderung unſeres An
ſehens im Kreiſe unſerer Gegner deutlich wider.

Berlin, 16. Aug. Ueber die Unruhen im Susgebiet meldet
der „Lokal-Anzeiger“: Vor einigen Tagen brachten wir eine
aus franzöſiſcher Quelle ſtammende Meldung über Unruhen im
Susgebiet, bei den der Ort Tarudat, in dem ſich mehrere Ver-
treter Mannesmanns befanden, angegriffen und geplündert
ſein ſollte.
ein deutſcher und ein öſterreichiſcher Angeſtellter von Mannes-
mann im belagerten Tarudat eingeſchloſſen ſeien. An hieſiger
Stelle wird auf unſere Anfrage mitgeteilt, daß tatſächlich Un-
ruhen in Tarudat ſtattgefunden haben, und daß der Leiter
einer der dortigen Mannesmann-Expeditionen, ein Oeſterrei-
cher, den öſterreichiſchen Geſandten in Tanger um Schutz ge-
beten hat. Auch der Korreſpondent der Kölniſchen Zeitung in
Agadir berichtet von Unruhen in Tarudat. Er erklärt ſie aber
lediglich für Stammeskämpfe. Der Stamm der Huara, der
mit dem Kaid von Tarudat in ſtändiger Fehde lebt, und in
Tarudat eingedrungen war, wurde unter ſtarken Verluſten
wieder aus der Stadt getrieben. Die Huara baten beim Kaid
um Entſchuldigung und erklärten, daß ſie gegen die in Tarudat
weilenden Deutſchen keinerlei Feinſeligkeiten im Schilde führ-
ten. Der Korreſpondent verſichert, daß die dortigen Deutſchen
jetzt außer Gefahr ſind.

Berlin, 15. Aug. Die „Tägliche Rundſchau“ erhält aus
Tanger einen Brief, der, wie ſie ſagt, aus beſtunterrichteter
Quelle ſtammt und folgende intereſſante Auslaſſungen enthält:
Sollen die deutſchen Wirtſchaftskreiſe vor der nun ſchon jahre-
lang dauernden ſteten Enttäuſchung in Wahrnehmung des Prin-
zips der offenen Tür bewahrt bleiben, ſo muß es dem deutſchen
Unternehmertum freiſtehen, in einem freien Marokko die Mög-
lichkeit ſelbſtändiger, ausſichtsvoller Betätigung zu finden. Der
Grund alles Uebels iſt die ungebührliche Ausdehnung der poli-
tiſchen Macht Frankreich in Marokko. Es gibt kein freies, in der
Ausübung ſeiner ſtaatlichen Funktionen wirklich ſelbſtändiges
Sultanat Marokko mehr. Dadurch iſt die Algecirasakte und das
darauf beſtehende deutſch- franzöſiſche Abkommen von 1909 hin-
fällig geworden. Man hat ſich überzeugt, daß der Entwicke-
lung der deutſchen Marokkointereſſen überall die politiſche Macht
Frankreichs im Wege ſteht. Soll die Bahn für eine endgültige
deutſch franzöſiſche Verſtändigung gefunden werden, ſo bedarf es
anderer Grundlagen als ems der ſchönen Ausſicht, das

Frankreich ſchon lange poli erfolgreich, aber ohne wirtſchaft
lichen Nutzen für uns betätigt hat. Wir brauchen die Möglich-
keit, ſelbſt unſer deutſches Haus in Marokko zu bauen, anſtatt
uns an dem Bau des franzöſiſchen Hauſes beteiligen zu dürfen.

Paris, 16. Aug. Der Berliner Korreſpondent des „Matin“
telephoniert ſeinem Blatt über die widerſprechenden Eindrücke,
die er in der Marokkofrage geſammelt hat: „Von einer Seite
wird mir verſichert, daß alles glänzend geht, daß der Abſchluß
des Arrangements eine Frage weniger Tage iſt, und daß bei der
Begegnung, die am 18. Auguſt zwiſchen Kaiſer Wilhelm und
Herrn von Kiderlen-Wächter in Wilhelmshöhe alles geregelt
werden wird, von anderer Seite höre ich, daß die geſtrige Unter-
redung zwiſchen Cambon und Kiderlen durchaus nicht befriedi-
gend verlaufen iſt, daß Herr von Kiderlen, anſtatt ſich Cambons
Angebot zu nähern, ſich davon entfernt und ſeine früheren Vor
ſchläge in einem für Frankreich ungünſtigen Sinn abgeändert
hat. Jch habe Grund zu der Annahme, daß die letztere Jnfor-
mation die richtigere iſt.“

Madrid, 16. Aug. Die ſpaniſche Zeitung „El Jmparcial“
läßt ſich in einem längeren Artikel über die deutſch- franzöſiſchen
Marokkoverhandlungen aus. Sie iſt der Meinung, bei einem
eventuellen Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich würden
dieſe beiden Mächte ihre Sache allein auszufechten haben; Spa-
nien würde auf alle Fälle ſeine Neutralität ſtreng zu wahren
wiſſen. Nach der Meinung der „El Jmparcial“ werde Frank-
reich jedoch, um einen Krieg mit Deutſchland zu vermeiden, eine
europäiſche Konferenz einberufen. Spanien ſei jedenfalls auf
alles vorbereitet, ſei es nun auf einen Krieg oder auf eine Kon-
ferenz.

Das Recht auf die Straße.
Die Vorgänge der letzten Tage in verſchiedenen engliſchen

Hafenſtädten haben mit größter Deutlichkeit erſehen laſſen, wo-
hin es führt, wenn der Maſſe das Recht auf die Straße gewährt
wird. Bei Demonſtrationsumzügen iſt es zu förmlichen Re-
volten gekommen, bei denen die Polizei den Kürzeren derart
gezogen hat, daß ſchließlich Militär anrücken mußte, um ſie vor
den Angriffen der Menge zu ſchützen. Bekanntlich iſt in Deutſch
land die Sozialdemokratie ſtets dabei, wenn ſie das Recht auf die
Straße für die Maſſe verlangt, zu betonen, daß der Ordnungs-
ſinn der Maſſe ſo groß ſei, jede Revolte zu verhüten. Jn Eng-
land hat man geſehen, was dieſe Beteuerungen in Wirklichkeit
bedeuten. Die Führer haben die Menge, ſobald ſich ihrer leiden-
ſchaftliche Erregung bemächtigt, gar nicht mehr in der Hand. Jſt
die Menge einmal zu Zehntauſenden zuſammen, ſo gibt es dann
kein Halten mehr, die Polizei wird machtlos, und das Militär
muß eingreifen. Das iſt die Revolution in optima forma, und
jeder, der ſie verhüten will, wird deshalb nachdrücklich gegen die
Gewährung des Rechts auf die Straße an die große Maſſe an-
kämpfen müſſen.

Deutſches Reich.

Berlin, 16. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
hörte geſtern vormittag in Wilhelmshöhe den Vortrag des Ver-

Nachrichten aus Tanger wollen nun wiſſen, daß T

eng des Auswärtigen Amtes Geſandten Freiherrn von
Jen

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat die Eiſenbahn-
direktionen. davon verſtändigt, daß bei Neu und Umbauten von
Bahnhöfen, namentlich bei Feſtſtellung von ſchienenfreien Zu
gängen zu den Bahnſteiganlagen auf die Ausführung hoher
Bahnſteige Bedacht zu nehmen iſt, wenn nicht beſondere Gründe
dem entgegenſtehen. Die 760 mm (über Schienenoberkante)
hohen Bahnſteige haben ſich allgemein bewährt. Sie ſind den
niedrigen Bahnſteigen überlegen, weil ſie ein bequemeres Aus-
und Einſteigen der Reiſenden ermöglichen und das Aufſuchen
freier Plätze in den Wagen erleichtern.

Freiherr von Schorlemer richtet an die Landwirtſchafts-
kammern ein Rundſchreiben über die Futterernte und Viehhal-
tung in dieſem Jahre. Insbeſondere behandelt das Rundſchrei-
ben die wegen der anhaltenden Dürre drohende Not an Futter-
und Streumitteln. Es wird in Ausſicht geſtellt, durch Verbilli-
gung der Eiſenbahntarife der Not zu ſteuern. Die „Deutſche

agesztg.“ will bereits aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben,
daß Notſtandstarife für Futtermittel, Torfſtreu und Torfmull
für den ganzen Bereich des preußiſchen Staates bevorſtehen.

Während der Kaiſermanöver wird das kaiſerliche Haupt-
quartier ſich in Schloß Boitzenburg befinden. Am 27. Auguſt
abends verläßt der Kaiſer Homburg und begibt ſich nach Stet-
tin. An der Parade des 2. Armeekorps nehmen auch der Kö-
nig und die Königin von Schweden teil, die an Bord des Pan-
zerſchiffes „Oskar II.“ im Stettiner Hafen wohnen werden.
Die große Herbſtparade des Gardekorps findet am 1. Septem-
ber 8 Uhr vormittags auf dem Tempelhofer Felde ſtatt.

Ein deutſches Torpedoboot geſunken. Aus Kopenhagen
teilt Ritzaus Bureau mit: Heute nacht fand ca. fünf Meilen
vom Transkoer Leuchtturm entfernt an der Oſtküſte von Lange-
land ein Zuſammenſtoß zwiſchen den deutſchen Torpedobooten
„T 14“ und „T 21“ ſtatt, die kleine alte Boote ſind und als
Depeſchenboote bei der Hochſeeflotte dienen. Torpedoboot „T
21“ kam von Kiel und war mit der Poſt für das deutſche Ge-
ſchwader nach Norwegen unterwegs, während Torpedoboot „T
14“ ſüdwärts ging. Als die Schiffe ſich einander nähern woll-
ten, erfolgte der Zuſammenſtoß, bei dem „T 21“ ſtark beſchädigt
wurde. Es wurde von „T 14“ ins Schlepptau genommen,
ſank jedoch beim Leuchtturm in der Nähe des Ufers. „T 14“
nahm die Beſatzung und die Poſt des geſunkenen Bootes an
Bord und ging nach Kiel weiter. Perſonen wurden nicht ver-
letzt.

Beim Lutſchifferbataillon und Schießplatzkommando in
Reinickendorf ſind unter der Mannſchaft mehrere Ruhrfälle auf-
getreten. Bei 5 Mann verſchlimmerte ſich der Zuſtand derart,
daß ſie mittels Krankenwagen ins 1. Garniſonlazarett gebracht
werden mußten.

Dresden, 16. Aug. Die ſächſiſche Regierung und der Fut-
termangel. Wie die Regierungsblätter melden, iſt das ſäch-
ſiſche Miniſterium des Jnnern aus Anlaß des infolge der an-
haltenden Dürre ei etenen Futtermangels bereits Ende
voriger Woche mit den zuſtändigen wirtſchaftlichen Ausſchüſſen
in Verbindung getreten. Wenn der Landeskulturrat, ſo heißt
es in den Mitteilungen weiter, die beteiligten Viehbeſitzer drin
gend davor warnt, unter dem Eindruck des jetzigen Futterman-
gels ihr Vieh voreilig zu verkaufen, ſo iſt dieſem Rat unbedingt
zuzuſtimmen. Eine darauf bezügliche Darlegung des Landes-
kulturrats wird den Amtsblättern zugehen.

Frankfurt a. M., 16. Aug. Scharfrichter Engelhardt aus
Magdeburg, der bereits früher zur Hinrichtung des Zeugfeld-
webels Müller hier eingetroffen, aber wegen des eingereichten
Begnadigungsgeſuches wieder abreiſen mußte, iſt neuerdings
wieder eingetroffen. Das Schickſal Müllers ſcheint damit be-
ſiegelt zu ſein.

Frankfurt a. M., 16. Aug. Konſtantinopeler Nachrichten
über das Befinden des Jngenieurs Richter, die bei der Frankf.
Ztg. eingelaufen ſind, laſſen ernſte Befürchtungen unnötig er-
ſcheinen.

Uelzen, 16. Aug. Heute früh entſtand auf dem Truppen-
übungsplatz Munſter ein Rieſenfeuer. Faſt ſämtliche Gebäu-
de ſowie das große Hotel Sandkrug wurden vollſtändig zer-
ſtört. Der Schaden beläuft ſich auf eine Viertelmillion.

Schweinfurk, 16. Aug. Jm Eiſenbahnzug wurde geſtern
zwiſchen Schweinfurt und Würzburg Prinz Heinrich XVIII.
von Reuß jüng. Linie vom Schlage getroffen. Der Prinz, der
von einem Kiſſinger Sanatorium zurückkehrte, war ſofort tot.

Köln, 16. Aug. Wie auswärts erzählt, vermißte ein Kre-
felder Huſar vor zwei Monaten ſeinen Karabiner, und, da er
ſich über den Verluſt nicht ausweiſen konnte, wurde er mit
Arreſt beſtraft. Jn den letzten Tagen ſoll nun, in ein Paket
verpackt, der nach dem neueſten Modell hergeſtellte Karabiner
aus Frankreich kommend, beim Regiment eingetroffen ſein.
Maßgebende Stellen vermochten weder eine Beſtätigung dieſer
Nachricht noch ein Dementi zu geben.

Wiesbaden, 16. Aug. Die preisgekrönten Modelle zum
Bismarckdenkmal auf der Eliſenhöhe bei Bingen wurden heute
nach Köln geſandt, wo ſie im Auftrag des Kunſtausſchuſſes zu
einer neuen Ausſtellung vereinigt werden.

Trier, 16. Aug. Auf dem Truppenübungsplatz Elſen-
born ſteht die Heide ſeit vorgeſtern abend in Brand. Die
Garniſon in Trier entſandte 300 Mann zum Löſchen.

München, 16. Aug. Der bayeriſche Verkehrsminiſter er
klärt in einem Erlaß an die Eiſenbahndirektionen, daß im Süd-
deutſchen Eiſenbahner- und Poſtverband zweifellos Kräfte zur
Förderung ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen tätig ſeien, zu
denen ſich kein Staatsbeamter bekennen dürfe. Wäre der volle
Beweis dafür erbracht, daß die Organiſation des Verbandes
den ſtaatlichen und dienſtlichen Jntereſſen zuwiderlaufe, ſo er-
gebe ſich die Folgerung für die Beamten von ſelbſt. Ein nach
jeder Seite hin ausreichender Beweis ſei indeſſen nicht rbracht.

Ausland.
Paris, 15. Aug. Wegen der Maul und Klauenſeuche, die

in Rennes und Umgegend herrſcht, ließ General Lyautey, der
Chef des 10.Armeekorps, die Manöver abſagen, die dieſe Wo-
che beginnen ſollten.

London, 16. Aug. Bei den Straßenkämpfen in Liver-
pool wurden im ganzen 8 Arbeiter durch Gewehrſchüſſe getötet;
20 liegen durch Schüſſe oder Säbelhiebe ſchwer verletzt im
Krankenhauſe. Am heftigſten tobte der Kampf vor den Ge
müſehallen des Hafenviertels, wo die Ausſtändigen, denen ſich
Frauen, Kinder und Janhagel zugeſellt hatten, die beladenen
Gemüſewagen trotz der dieſe ſchützenden Polizeikette ſtürmten.

London, 15. Aug. Wie das Bureau Reuter erfährt, ſind
die engliſchen Gegenvorſchläge, betreffend die geplante Er-
höhung der Zölle und die Bagdadbahn, dem türkiſchen Bot-
ſchafter in London gegen Ende des vorigen Monats ausgehän-
digt worden. Was die Bedingungen betrifft, unter denen die
Golfſtrecke der Bagdadbahn gebaut werden ſoll, ſo betonen
die engliſchen Vorſchläge die Notwendigkeit, die finanzielle Seite
auf internationaler Grundlage zu regeln, und zwar unter Be-
teiligung, aber nicht unter überwiegender Beteiligung Englands.
Beſonderer Nachdruck wird auf die Notwendigkeit von Bürg-
ſchaften gelegt, daß auf der Linie nicht zum Schaden des briti-
ſchen Handels bei der Klaſſifikation oder auf irgend einem an
deren Wege eine unterſchiedliche Behandlung eintrete. Ueber
den Endpunkt der Linie iſt nichts beſtimmt worden.

Pekersburg, 16. Aug. Die „Nowoja Wremja“ beſtätigt,
daß das deutſch-ruſſiſche Abkommen demnächſt unterzeichnet
werde. Volles Einvernehmen ſei erzielt, nachdem vorher Rück
ſprache mit England und Frankreich genommen worden ſei, die
ihre Zuſtimmung gegeben hätten.

Rom, 16. Aug. Dem Mitarbeiter der Voſſiſchen Zeitung
iſt von ärztlicher Seite und aus vatikaniſchen Kreiſen über das
Befinden des Papſtes folgendes mitgeteilt worden: Der Papſt
iſt außer jeder Gefahr. Seine Rekonvaleszenz wird langwierig
ſein. Seine vollſtändige Geneſung iſt ausgeſchloſſen, ſelbſt
wenn er ſich genau an die Vorſchriften der Aerzte halten ſollte,
was bei ſeinem eigentümlichen Weſen kaum zu erwarten iſt.
Verboten bleibt ihm jedenfalls für alle Zeiten jede ermüdende
Geiſtesarbeit.

Konſtankinopel, 15. Aug. Auf Beſchluß des Miniſterrates
erhielt der Wali von Janina die Weiſung, die in der Umge-
bung von Argirocaſtro noch verbliebenen 300 Albaneſen zum
letzten Mal zur Unterwerfung aufzufordern, widrigenfalls wür-
den die bereitſtehenden Truppen-Detachements einen Angriff
eröffnen. Wie verlautet, beſitzt auch die Pforte Nachrichten,
wonach der Kaimakam der Kaſa Tibeſtiain Gelakka beſetzte.
Die Pforte behauptet, der Ort ſei früherer türkiſcher Beſitz.

Konſtankinopel, 15. Aug. Die Rettung des im Olymp-
gebirge entführten Jenaer Jngenieurs Richter iſt noch nicht
geglückt. Nach den letzten Nachrichten, die von den zur Ver-
folgung der Räuber aufgebotenen Truppen eingegangen ſind,
iſt Richter aber noch am Leben.

Teheran, 16. Aug. Salare ed Dauleh hat ohne Schwert-
ſtreich Hamadan beſetzt.

Waſſhington, 15. Aug. Der Bericht des Senatsausſchuſſes
für auswärtige Angelegenheiten bezeichnet die Schiedsgerichts-
verträge der Union mit Großbritannien und mit Frankreich
als Erreger (breeders) von Krieg, nicht von Frieden.

Lokales.

Merſeburg, 17. Auguſt.
Die Hitze. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß die gegenwärtige

Hitzeperiode ohne jedes Beiſpiel in der Hitzechronik Deutſch-
lands daſteht. Die längſte bisher bekannt gewordene Hitze-
periode im Jahre 1834 umfaßte 22 Sommertage, die jetzige
geht bereits in die fünfte Woche. Tauſende ſchöpfen ſchon
dann Hoffnung, wenn die amtlichen Berichte ſtatt des „ſehr
heiß“ uns „heiß“ ankündigen. Die Unfallliſte infolge der Hitze
nimmt immer größeren Umfang an, beſonders Hitzſchläge und
Badeunfälle häufen ſich. Nachdem in wenigen Wochen der
Rhein allein bei Köln über hundert Opfer gefordert hat, kam
es am vergangenen Sonntag im neuen Strandbad bei Roden-
kirchen zu einer Kataſtrophe. Zwölf Perſonen ſind in kurzer
Zeit ertrunken: acht Männer, drei Knaben und ein 18jähriges
Mädchen. Ruhig Blut! kann man in Anbetracht der un-
barmherzig andauernden Hitze den Landwirten zurufen. Ver-
ſchiedene Landwirtſchaftskammern warnen dringend vor einer
Verſchleuderung des Viehes infolge der ſchlechten Futterernte
und geben Anregungen für den in dieſem Herbſt noch vorzuneh-
menden Anbau von Futter ſowie für eine Ausſaat von Früh-
jahrsfutter und eine zweckmäßige Einrichtung der Winterfütte-
rung. Nachahmung ſollte auch ein Beiſpiel der Landwirtſchafts
kammer Wiesbaden finden. Sie hat aus ihren Mitteln einen
größeren Betrag bereitgeſtellt, aus dem bedürftigen Landwir-
ten, die eine größere Fläche mit Herbſt- oder Frühjahrsfutter
anbauen, ein Zuſchuß von 15 bis 20 Prozent zu den Koſten
des Saatgutes bewilligt werden ſoll.

Ein Kometenjahr? Schon wieder iſt ein neuer Komet,
19110 genannt, entdeckt worden. Nach einer vorläufigen Bahn-
beſtimmung iſt er der Sonne im November am nächſten. So
dürfte der Komet in günſtiger Stellung ſchon im September
mit freiem Auge ſichtbar ſein und vielleicht ſogar ein „großer
Komet“ werden.

Poſtſendungen an Soldaten im Manöver. Beim Nahen
der militäriſchen Herbſtübungen wird darauf hingewieſen, daß
Poſtſendungen für die an den Uebungen teilnehmenden Mann-
ſchaften zur Vermeidung von Verzögerungen nicht nach den faſt
täglich wechſelnden Marſchquartieren, ſondern ſtets nach dem
Garniſonorte gerichtet werden müſſen. Auch für Sendungen
an Offiziere der übenden Truppen iſt das zweckmäßig. Für die
richtige Weiterſendung wird von der Poſt geſorgt. In der
Aufſchrift der Poſtſendungen an Offiziere und Mannſchaften
auf den Truppenübungsplätzen iſt als Beſtimmungsort ent-
weder der Garniſonort oder noch zweckmäßiger der Truppen-
übungsplatz anzugeben. Auf keinen Fall aber dürfen auf ſol-
chen Briefen uſw. zwei Beſtimmungsorte vermerkt ſein, weil
dann Unſicherheiten und Weiterungen entſtehen. Weiter iſt es
dringend notwendig, auf Sendungen an Unteroffiziere und
Mannſchaften (einſchl. der Einjährig-Freiwilligen) außer dem
Familiennamen, dem auch der Vorname und u. a. die Ord-
nungsnummer beizufügen ſind, Dienſtgrad und Truppenteil



Nummer 193. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 18 Auaguſt.
(Regiment, Bataillon, Abteilung, Kompanie, Eskadron, Bat-
terie) genau anzugeben. Auch bei Sendungen an Offiziere
und Aerzte ſind dieſe Angaben erforderlich. Mangelhafte Auf-
ſchriften tragen oft die Schuld an der Verzögerung der Poſt-
ſachen. Poſtanweiſungen, gewöhnliche und eingeſchriebene Brief-
ſendungen ſowie Soldatenpakete ohne Wertangabe bis zum Ge-
wicht von 3 Kilogramm werden koſtenfrei nach und zurücge-
ſandt. Dagegen werden die im Poſtwege bezogenen Zeitungen
nur auf Antrag, und zwar gegen Vorausbezahlung der Ueber-
weiſungsgebühr, in Manöver nachgeſchickt.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 16. Aug. Am Sonntag, den 27. Auguſt findet

im hiſtoriſchen Schauſpielhaus zu Lauchſtedt zur Feier von
Goethes Geburtstag eine Feſtvorſtellung ſtatt, in der außer der
„Zueignung“ und dem „vVorſpiel auf dem Theater“ aus Goe-
thes „Fauſt“, das einaktige Schauſpiel „Die Geſchwiſter“ und
das Schäferſpiel „Die Laune des Verliebten“ zur Aufführung
gelangen. Die Mitwirkenden beſtehn aus den erſten Kräften des
Halleſchen Stadttheaters, ſowie einiger auswärtiger Bühnen,
während die Geſamtleitung und Jnſcenierung, wie bei der
„Mitſchuldigen“- Aufführung wiederum in den Händen des Re-
giſſeurs Walther Sieg liegt. Anfang der Vorſtellung 5 Uhr,
Ende nach 7 Uhr. Die Preiſe der Plätze ſind auf 3, 2 und 1
M feſtgeſetzt. Billetverkauf bei Heinrich Hothan (Muſikalien-
handlung) in Halle und Kaſtellan O. Heinemann in Lauchſtedt.
Vorbeſtellungen ſind an dieſe zu richten. Am Aufführungstage
iſt die Theaterkaſſe von 2 Uhr Mittags an geöffnet. Es iſt
dies die letzte der diesjährigen Veranſtaltungen in Lauchſtedt,
deren künſtleriſches und finanzielles Ergebnis für die projek-
tierte nächſtjährige Sommerſpielzeit maßgebend ſein ſoll.
e Wallendorf, 16. Aug. Auch die Auendörfer, die in andern
Jahren ſogar während des Sommers durch Ueberſchwemmun-
gen heimgeſucht wurden, haben in dieſem Jahre durch die
Trockenheit zu leiden. Schon einige Brunnen fangen an zu
verſagen. Die Luppe führt zur Zeit ſo wenig Waſſer, daß ſie
faſt trocknen Fußes durchſchritten werden kann, und die meiſten
Dorfteiche ſind ausgetrocknet. Der an der Löpitzer Straße
liegende, faſt 2 Morgen große Tragarther Gemeindeteich gleicht
einem Schlammbecken, und der reiche Fiſchbeſtand des Teiches
iſt auf viele Jahre vernichtet. Aus ſanitären ſowie auch aus
wirtſchaftlichen Gründen wäre es angebracht, jetzt die Teiche zu
reinigen, da der Schlamm ein vorzügliches Düngemittel für
Wieſen und Felder iſt.

Torgau, 15. Aug. Das Jnfanterieregiment Nr. 72 ſollte
heute zu Truppenübungen nach Altengrabow ausrücken. Jn
vergangener Nacht kam eine Depeſche des Generalkommandos,
nach der vorläufig jeder Truppentransport nach Altengrabow zu
e er ore wen habe, weil der Truppenübungsplatz ruhrverdächtig

Bernburg, 15. Aug. Heute wurde hier der Bureauvor-
ſter des Rechtsanwalts Hennig wegen Unterſchlagung verhaftet.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen handelt es ſich um 30 000
doch ſoll die Summe noch größer ſein.

Erfurk, 15. Aug. Jm benachbarten Waltersleben iſt der
Hofbeſitzer Hoyer von einem wütenden Stier buchſtäblich auf-
geſpießt worden. Er war ſofort tot.

Ballenſtedt, 15. Aug. Das Heidekraut (Erika) beginnt jetzt
zu blühen. Es iſt infolge der Hitze im Kraute ſehr klein ge-
blieben.

Theißen, 15. Aug. Einen ſchweren Unfall erlitt der auf der
Grube „Gottlob 2“ beim Baggerbetrieb beſchäftigte Lokomotiv-
führer Dapta. Beim Betreten des Oelkellers mit einem bren-
nenden Lichte erfolgte eine Exploſion. Daptas Kleider fingen
Feuer und lichterloh brennend kam er aus dem Keller geſprun-
gen. Anweſende Arbeiter löſchten die Flammen, doch erlitt
Dapta ſchwer Verletzungen. Der Arbeiter Schnell aus Zeitz
geriet beim Jauchefahren in Groitzſchen unter den Wagen und
wurde überfahren. Er erlitt ſchwer Verletzungen.

RNordhauſen, 15. Aug. Verhaftet wurde ein Mann, angeb-
lich aus Goslar, der ſich Karl Thielo nennt. Er hatte Frauen-
kleider angezogen, einen Tragkorb auf dem Rücken und gab
ſich ſo den Anſchein einer Handelsfrau. Auf dem Harzrigi ver-
ſuchte er heute morgen um 6 Uhr einen Automaten zu er-
brechen, wurde aber verſcheucht. Bald darauf wurde er beim
Geſundbrunnen verhaftet.

Aſchersleben, 15. Aug. Der Verband Gabelsberger'ſcher
Stenographen der Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt
der rund 4500 Mitglieder zählt, hielt am 12. und 13. Auguſt
hier ſeine 32. Jahresverſammlung ab. Am Sonnabend fand
die Vertreterverſammlung ſtatt, in welcher interne Verbands-
Angelegenheiten zur Sprache kamen. Als Verbandsvorſitzen-
der wurde wiederum Herr Lehrer Hoppe in Halle a. S. gewählt.
Am Sonntag Vormittag fand ein öffentliches Wettſchreiben ſtatt,
an dem ſich ca. 200 Perſonen beteiligten. Zu demſelben waren
von der Stadtverwaltung Aſchersleben A. 50, von der Fir-
ma H. C. Beſtehorn A 50, und von den Kaliwerken ebenfalls
M 50, zur Verfügung geſtellt worden. Weiter hatten noch
verſchiedene Vereine Ehrengaben geſtiftet. Namens der Stadt-
verwaltung richtete Herr Oberbürgermeiſter Michaelis herzliche
Worte der Begrüßung an die von etwa 300 Teilnehmern be-
ſuchte Feſtverkammlung. Jm Auftrage der Handelskammer Hal-
berſtadt ſprach Herr Fabrikbeſitzer Kuntze und überreiche als
Ehrenpreis eine ſilberne Statue des Rolands von Halberſtadt.
Alsdann ſprach Herr Oberregierungsrat Prof. Dr. Elemens-
Dresden über das Thema: „Rückblicke und Ausblicke auf ſteno-
graphiſchem Gebiete.“ Der Redner entrollte ein Bild der Ste-
nographie im Altertum, ging dann auf die Neuzeit über, und be-
leuchtete in längeren Ausführungen die gegenwärtigen Verhält-
niſſe und beſonders die Schaffung einer deutſchen Einheitsſteno-
graphie. Der Redner wies hin auf Sachſen, Bayern, Oeſter-
reich Ungarn und noch auf eine Reihe anderer deutſcher Staa-
ten, in denen bereits das Einheits-Syſtem in Geſtalt des Gabel-
bergerſchen vorhanden ſei Preußen allein haben ſich nicht ent-
ſchließen können ein einheitliches Syſtem einzuführen, weshalb
gerade in Preußen die Stenographie lange nicht die Verwen-
dung finde wie in den oben genannten Staaten, welche ein
einheitliches Syſtem haben. Dem Redner wurde für ſeine in-

tereſſanten Ausführungen lebhafter Beifall gezollt. Nach dem
Vortrag hielt der Verbandsvorſitzende, Herr Lehrer Hoppe, Halle
a. S. eine Lehrprobe mit Volksſchülern, welches ſich ebenfalls
eines lebhaften Beifalls erfreute, und einen Einblick in das Ga-
belsberger'ſche Syſtem ſowie deſſen leichte Erlernbarkeit zeigte.

Der Reſt des Tages wurde der Beſichtigung der Stadt und
der näheren Umgebung gewidmet. Abends fand ein Feſtball
ſtatt, bei welchem die Ergebniſſe des Wettſchreibens bekannt-
gegeben wurden. Das Ergebnis war folgendes: 280 Silben:
Preisdiplom Abele-Aſchersleben, 240 Silben: Preiſe Lüdecke-
Magdeburg, Braumann-Magdeburg, Reißel-Halle Anerken-
nung. 220 Silben Preiſe: Beyer-Magdeburg, Hedwig Lauſck-
Halle, Vopel-Magdeburg, 200 Silben: Linz-Aſchersleben, Baſch-
Halle. Bei 180 Silben kamen 12, 160 Silben 1, 140 Silben 10,
e Silben 12, 100 Silben 31, 80 Silben 9 Preiſe zur Vertei-
ung.

Ruhla, 15. Aug. Jnfolge der anhaltenden Trockenheit und
des Mangels an Niederſchlägen iſt der größte Teil der Quell-
bäche des Thüringer Waldes vollſtändig ausgetrocknet. Die
zahlreichen Schneidemühlen, Poch- und Stanzwerke, ſowie die
vielen anderen Waſſertriebwerke ſtehen faſt durchweg ſtill. Jn
den höher gelegenen Waldorten nimmt die Waſſerverſorgung
der Gemeinden einen ſehr bedrohlichen Charakter an; vielfach
ſind auch die Brunnen ausgetrocknet.

Worbis, 15. Aug. Ein Opfer der Hitze wurde hier ein äl-
terer Mann. Als er die über die Wipper führende Brücke paſ-
ſierte, wurde er von einem Hitzſchlag oder Schlaganfall betrof-
fen, ſtürzte beſinnungslos von der Brücke ins Waſſer und fand
darin den Tod.

Güſten, 15. Aug. Am Sonnabend früh 10 Uhr wurde der
hieſige Hülfszug mit Rettungsmannſchaften nach Egeln (Kreis
Wanzleben) beordert. Ein Güterzug von 25 Wagen konnte
nicht rechtzeitig zum Halten gebracht werden und rannte den
Prellbock um. Fünf Wagen ſtürzten die acht Meter hohe Bö-
ſchung hinunter, durchſchlugen eine zwei Meter hohe Mauer und
legten ſich kreuz und quer auf den angrenzenden Zichorienacker.
Der auf dem dritten Wagen befindliche Bremſer konnte ſich noch
durch rechtzeitiges Abſpringen retten. Die Aufräumungsarbei-
ten werden einige Tage in Anſpruch nehmen. Der Unfall er-
eignete ſich auf dem Schachthof Hadmersleben I, zwiſchen Had-
mersleben und Weſteregeln. Der Materialſchaden iſt ein ſehr
großer.

Gerichkszeitung.
Halle a. S., 16. Aug. Der verantwortliche Redakteur des „Halleſchen

Volksblattes“, Kaſpareck, wurde von dem Halleſchen Schöffengericht wegen
Beleidigung eines Teiles der Mitglieder des Arbeitgeberverbandes für
Eilenburg und des Arbeiterſekretärs Franke in Eilenburg zu 1400 Mark
Geldſtrafe ev. für je 10 Mark einen Tag Gefängnis, Tragung ſämtlicher
Koſten, Vernichtung ſämtlicher Matern, Platten und noch verhandener
Nummern uſw. verurteilt. Die Beleidigungen enthielten Artikel aus der
Arbeiterbewegung im Frühjahr d. Js.

Stuttgark, 16. Aug. Das Kriegsgericht der 26. Diviſion in Stutt-
gart verurteilte den Major Wellach vom 1. unterelſäſſiſchen Jnfanterie-
regiment Nr. 132 wegen Mißhandlung von Untergebenen in drei Fällen
und Beleidigung von Untergebenen in neun Fällen, begangen als Kom
pagniechef des württembergiſchen Jnfanterie-Regts. Nr. 180, zu drei
Wochen Stubenarreſt. Die Verfehlungen kamen in einem Beleidigungs
prozeß des früheren Oberleutnants Gramm vor der hieſigen Strafkammer
zur Sprache.

Autkomobil Chronik.
Eiſenach, 15. Aug. Die Hebamme Magdalene Luther aus Unkerode,

die vorgeſtern ihr 25jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hatte, wurde geſtern
abend auf einem Dienſtgange in der Nähe des Dorfes von einem Auto-
mobil übrfahren und lebensgefährlich verletzt.

Höhnſtedt, 14. Aug. Als heute morgen die etwas ſchwerhörige Frau
R. nach dem Weinberg gehen wollte, überhörte ſie die Hupentöne eines
heranfahrenden Automobils. Sie wurde überfahren und nicht unerheblich
an den Füßen und im Geſicht verletzt. Die Jnſaſſen des Kraftwagens
nahmen ſich der Frau ſofort an und fuhren mit ihr zum Arzt und dann
nach der Wohnung der Frau.

Berlin, 14. Aug. Bei einem Automobilzuſammenſtoß in der Nähe des
Wannſees wurden die Jnſaſſen eines Privatautomobils, das zum größten
Teil in Trümmer ging, auf die Straße geſchleudert. Sie erlitten nur
einen Nervenchok. Von der Automobildroſchke, die mit dem Privatauto
mobil zuſammenſtieß und ebenfalls in Trümmer ging, wurde ein Stu-
dent aus den Jnnern des Wagens auf das Pflaſter geworfen, blieb aber
unverletzt. Dagegen erlitt der Student Bode ſo erhebliche Quetſch-
wunden im Geſicht, und am rechten Oberſchenkel, daß er zu einem Arzt
geſchafft werden mußte.

London, 15. Aug. Der Direktor E. Brodie-Hoare der Lloyds-Bank
in London iſt bei einem Automobilunfall ums Leben gekommen. Der
Chauffeur des Wagens wollte bei der Rückkehr von einem Ausflug an
einer Straßenbiegung einem entgegenkommenden Möbelwagen auswei-
chen und bremſte ſtark. Dadurch geriet das Automobil ins Wanken und
ſtürzte die Straßenböſchung hinab. Direktor Brodie-Hoare wurde einige
Meter weit aus dem Wagen geſchleudert und blieb mit gebrochenem
Genick tot liegen. Der Chauffeur erlitt nur leichte Verletzungen. Di-
rektor Bodie-Hoare, der im 70. Lebensjahre ſtand, hatte eine Tochter
des bekannten amerikaniſchen Nordpolfahrers Peary zur Gemahlin.

Vermiſchtes.
Mühlheim a. d. Ruhr, 14. Aug. Heute nachmittag ſtürzte im Kohlen

kamp ein vier Stockwerke hoher Neubau zuſammen. Acht Arbeiter wurden
unter den Trümmern begraben. Fünf von ihnen erlitten teils ſchwere,
teils leichtere Verletzungen. Die Urſache des Unfalls iſt unbekannt.

Buxkehude, 14. Aug. Heute nachmittag 228 Uhr entſtand in der Brei-
tenſtraße Großfeuer, das auf die anliegenden Häuſer überſprang und ſich
raſch verbreitete. Um 6 Uhr abends ſtanden etwa 20 Häuſer in der
Breiten- und Kirchenſtraße in Flammen, darunter das Rathaus und
Mackenthuns Hotel. Die Wehren der Umgegend ſowie die Harburger
Dampfſpritze waren angeſtrengt an der Bekämpfung des Feuers tätig,
ſind jedoch desſelben noch nicht Herr geworden. Außerdem iſt auch die
Hamburger Feuerwehr zur Hilfeleiſtung mit der Eiſenbahn nach Bux-
tehude abgegangen.

Reuſalz, 15. Aug. Der Kaſſierer der ſerbiſchen literariſchen Geſell
ſchaft Lazar Manojlovic hat 400 000 Kronen unterſchlagen. Er wurde
hier verhaftet.

Bremerhaven, 16. Aug. Der Heidebrand, der Ende voriger Woche
zwiſchen Elbe und Weſer ausgebrochen iſt, hat jetzt eine gewaltige Aus
dehnung gewonnen. Es ſind 300 Mann Militär aufgeboten, um ihn
durch Schanzarbeit einzudämmen. Mehrere Ortſchaften ſind in Gefahr.
Einzelne Häuſer mußten bereits geräumt werden. Auch große Forſten
ſind bedroht.

Alzey, 16. Aug. Jn Eimsheim ſchlachtete ein Fleiſchermeiſter eine
an Milzbrand erkrankte Kuh. Kurz darauf erkrankte er und ſtarb. Als-
bald erkrankte auch ſein 22jähriger Sohn, der ihm bei der Notſchlachtung
der Kuh Hilfe geleiſtet hatte. Er mußte ins Krankenhaus gebracht
werden, wo ihm beide Arme amputiert wurden ſollen.

Hamburg, 16. Aug. Jn den letzten drei Wochen ſind hier nicht weni-
ger als 62 Perſonen beim Baden ertrunken.

Badajoz, 17. Aug. Jm Süden von Portugal werden täglich Erdbeben
verſpürt. Die Bevölkerung iſt vielfach in größter Angſt.

Graz, 16. Aug. Auf der Poſchalpe fuhr der Blitz in eine Kärntner
Pilgerſchar. Ein Burſche wurde getötet, zwei Perſonen ſchwer verletzt
und ſechs gelähmt.

Ankwerpen, 16. Aug. Für 100 000 Mark Diamanten unterſchlug
ein Diamantenhändler aus Antwerpen. Der Flüchtling wird in Berlin
geſucht. Er iſt 21 Jahre alt und Ruſſe.

Piſa, 16. Aug. Geſtern abend wütete ein heftiger Sturm in Piſa
und Umgegend, der Bäume entwurzelte und Schornſteine und Dächer
abdeckte, er richtete auch ſonſt ſchlimme Verheerungen an.

Syalt (Mittelfranken), 16. Aug. Heute mittag brach in dem An-
weſen des Bäckermeiſters Herzog ein Feuer aus. Bisher brannten 12
Gebäude nieder, darunter befinden ſich die Gendarmerie und das Schul
haus. Feuerwehren der Umgegend kamen zur Hilfe herbei. Auch die
Nürnberger Dampfſpritze wurde telegraphiſch requiriert. Die Lage iſt
ſehr ernſt, da ſich das Feuer weiter ausbreitet.

Komokau, 16. Aug. Geſtern wurde der Redakteur des „Komotauer
Kreisblattes“ auf offener Straße von zwei Bedienſteten eines hieſigen
Reſtaurants ſchwer mißhandelt, angeblich, weil der Redakteur in ſeiner
Zeitung wegen mehrfach vorgekommener Erkrankungen gegen das weib
liche Kellnerweſen Stellung genommen hatte.

Dresden, 16. Aug. Jn einem Kornfeld bei Oberköſterwitz wurde
geſtern abend die 15jährige Tochter Melanie des Gutsbeſitzers Thieme aus
Niederhäßlich tot aufgefunden. Es liegt Luſtmord vor. Das junge
Mädchen war am Sonntag zum Beſuch der Vogelwieſe in Potſchappel
geweſen und wahrſcheinlich auf dem Rückweg verſchleppt worden.

Vockt (Holland), 16. Aug. Hier überfiel der 23jährige Arbeiter
Ruth ſeine 17jährige Geliebte, die ſich von ihm gewendet hatte und er
mordete ſie mit einem Brotmeſſer. Dann verſuchte er ſich zu ertränken,
wurde jedoch aus dem Waſſer gezogen und der Polizei übergeben.

Budweis i. B., 15. Aug. Während eines Gewitters wurden die
n Kriſch und deren 13jähriger Sohn Gottlieb vom Blitz
auf der Gaſſe getötet, während ein zweiter ſie begleitender Sohn nur
betäubt wurde.

Trier, 16. Aug. Heute mittag beſuchte der Kaufmann von Chamier-
Glisczinski aus Hannover ſeinen als Leutnant beim 29. Jnfanterie-Regi-
ment hier dienenden Bruder, der ſich ſeit dem 8. Auguſt unerheblich er
krankt im Garniſonlazarett befand. Nach einer kurzen Unterredung
zwiſchen den Brüdern fiel ein Schuß. Als man in den Raum eindrang,
lag der Offizier, mit einer Schußwunde im Hinterkopf, tot am Boden.
Der Kaufmann hatte den Leutnant mit einem Revolver erſchoſſen. Der
jugendliche Mörder liegt erſchöpft auf dem Sofa, mit der rauchenden
Waffe in der Hand. Er wurde ſofort feſtgenommen und der Polizei
übergeben.

Trier, 17. Aug. Wie verlautet, gab der Kaufmann von Chamier-
Glilczienski von Hannover, der ſeinen als Leutnant beim 29. Jnfanterie-
Regiment dienenden Bruder mit einem Revolver erſchoſſen hatte, beim
Verhör an, daß er guf ſeinen Bruder erſt auf deſſen ausdrücklichen
wiederholten Wunſch den tödlichen Schuß abgegeben habe. Mit dieſer
Ausſage ſtimmt überein, daß der junge Offizier geiſtig nicht normal war,
deshalb ins Lazarett eingeliefert wurde und demnächſt den Dienſt quit-
tieren ſollte. Nach einer anderen Lesart ging der grauſigen Tat ein
heftiger Streit zwiſchen den Brüdern voraus. Der Kaufmann machte in
den letzten Tagen dem Leutnant heftige Vorwürfe, daß er jetzt aus dem
Heere ausſcheide. Auch kurz vor dem Schuß will man ſcharfe Ausein-
anderſetzungen zwiſchen den beiden gehört haben. Der Offizier hat be-
reits früher in Berlin einen Selbſtmordverſuch gemacht. Sein Bruder
ſoll die feſte Abſicht gehabt haben, gleich, nachdem er die grauſige Tat
begangen hatte, ſich auch zu töten.

Kleines Feuillekon.
Bedingkte Betiſtunden um Regen. Angeſichts der großen

Hitze und der herrſchenden Trockenheit ſind in verſchiedenen
bayeriſchen Orten Betſtunden um Regen veranſtaltet worden,
ſo auch in Heſſelbach bei Würzburg. Darüber äußert ſich der
Reichstagsabgeordnete Liberius Gerſtenberger in ſeinem Blatte
folgendermaßen: „Dahier werden in dieſer Woche Betſtunden
um den heißerſehnten Regen abgehalten, aber hoffentlich trifft
dieſer nicht gerade am Sonntag Fahnenweihfeſt ein, denn
das wär öd. An Wochentagen kanns ja regnen, aber gradzu am
Sonntag bei der Fahnenweih', das wünſchen die Heſſelbacher
nit.“

Die „Schafsköpfe“ auf der Bühne. Von einer amüſanten
Geſchichte, die ſich auf einem Sommertheater zugetragen hat,
wird der „Jnf.“ aus Petersburg geſchrieben: Das Kurtheater
eines Badeortes wollte ein Stück aufführen, in dem die Sitzung
eines Geſchworenengerichtes eine große Rolle ſpielt. Für die
Anzahl der Geſchworenen waren aber nicht genügend Statiſten
vorhanden, und der kluge Direktor des Theaters half ſich über
den Mangel an geeigneten Kräften dadurch hinweg, daß er
zwölf Soldaten engagierte, die die Rolle der Geſchworenen ſpie-
len ſollten. Natürlich war es nicht ſo leicht, die Jünger des
Mars ſo raſch, wie nötig, einzuſtudieren, beſonders, da man nicht
mehr ſehr viel Zeit für Proben hatte. Der Regiſſeur bekam alſo
die Weiſung, ſich in die erſte Kuliſſe zu ſtellen und den „Ge-
ſchworenen“ vorzumachen, was ſie zu tun hatten. Es wurde
ihnen ausdrücklichſt eingeſchärft, genau auf den Regiſſeur zu
achten und jede ſeiner Bewegungen zu imitieren. Als die Szene
beginnt, nehmen die Geſchworenen ihre Plätze ein, ſie ſitzen,
wie der Regiſſeur in der Kuliſſe, ſteif und unbeweglich da und
halten die Augen ſtarr auf ihn gerichtet. Als er eine kleine
Bewegung macht, wird ſie von den Geſchworenen ſofort ausge
führt. Der Regiſſeur, der während der Vorſtellung ſein Abend-
brot verzehren wollte, greift in die Taſche, die Geſchworenen
natürlich auch. Er holt ein kleines Paket heraus, die Geſchwo-
renen beeilten ſich, es ihm nachzumachen. Da ſie nicht im Be-
ſitz eines Abendbrotpäckchens ſind, zieht jeder von ihnen ge-
rade das aus der Taſche, was ihm angemeſſen erſcheint. Die
Bedeutung des Eſſens imitieren ſie durch das Auf und Zu-
klappen der Kiefer. Das wurde nun dem Regiſſeur zuviel, und
ungeduldig winkt er ihnen ab. Die gleiche ungeduldige Bewe
gung machen auch natürlich die Herren Richter. Jetzt wurde
der Regiſſeur zornig, er erhob ſich, ſchüttelte verneinend den
Kopf und ſtampfte ſchließlich mit dem Fuß auf, nicht ohne,
daß dies die Geſchworenen nicht ſämtlich auch gemacht hätten.
Nun weiß der Regiſſeur ſich überhaupt nicht mehr zu retten,
denn er vernimmt ſchon aus dem Parkett heraus kaum unter
drücktes Kichern und Lachen. „Jhr Schafsköpfe, paßt doch aufl!
ſo ziſchte er den Leuten zu, und wie ein Echo tönt es ihm wieder
von den Lippen der zwölf Richter. Jetzt lachte das Publikum
ſchon laut von den Galerien, dabei ertönte bereits übermütiges
Händeklatſchen. Der Regiſſeur kam auf einen genialen Ge-
danken. Er wollte ſo raſch wie möglich in die Garderobe gehen,
ſich gleichfalls in den Anzug der Geſchworenen ſtecken und ſich in
dem Anzug der Geſchworenen unbemerkt vom Publikum auf die
Bühne begeben, um den Statiſten zu ſagen, wie ſie ſich zu be
nehmen hätten. Aber in dem Moment, als der Leiter der Büh-
ne den Ort verließ, ſtürmten die Statiſten hinter ihm her von der
Bühne herunter. Nun war kein Halten mehr, der Vorhang
mußte fallen!
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Bekanntmachung.
Der Kaufmann Karl Thiele in

Merſeburg, Geſchäftslokal Kl. Ritter-
ſtraße 9 Treppe, iſt auf Wider
ruf als beeidigter Verſteigerer öffent-
lich angeſtellt.

Als örtlich abgegrenzter Bezirk,
über welchen hinaus dieſes Gewerbe
nicht betrieben werden darf, iſt der
Bezirk des Königlichen Amtsgerichts
Merſeburg mit der Maßgabe be-
ſtimmt daß der Bezirk jederzeit ge
ändert werden kann,

Merſeburg, den 3. Auguſt 1911.
L. 8

Der Regierungs- Präſident.
Jm Auftrage.
(gez) Harte.
Veröffentlicht

Merſeburg, den 10. Auguſt 1911.
Der n Landrat.

Kürſten, Kreisſekretäk.

I. Nachtrag
zum Ortsſtatut der Gemeinde

Großlehna vom II November 1909
Auf Grund der 88 12 und 15

des Geſetzes vom 2. Juli 1875, be-
treffend die Anlegung und Verän-
derung von Straßen und Plätzen in
Städten und ländlichen Ortſchaften
und des Beſchluſſes der Gemeinde-
vertretung vom 6. Juni 1911 wird
folgender Nachtrag zu dem Ortsſta
tut der Gemeide Großlehna vom 11.
November 1909 erlaſſen.

1S 1.
S 2 des Ortsſtatuts erhält fol-

gende Faſſung:
„Ausnahmen von dem Verbote

des S 1 können vom Gemeindevor-
ſtande unter den im 8 18 enthalte-
nen Bedingungen und vorbehaltlich
der polizeilichen Bauerlaubnis ge-
ſtattet werden.“

Vor Abſchluß eines notariellen
oder gerichtlichen Vertrages zwiſchen
dem Gemeindevorſtand und dem
Bauunternehmer oder Bauherrn
kann eine ſolche Ausnahme nicht ge
ſtattet werdn.

g 2.
Jm 8 5 wird im Abſatz 2 fol-

gender Zuſatz gemacht:
Durch Gemeindebeſchluß kann je-

doch für einzelne Straßen oder
Straßenteile beſtimmt werden, das
die Koſten für einzelne bereits voll-
ſtändig durchgeführte Einrichtungen
vorab und geſondert zuſammenge-
rechnet und umgelegt werden ſollen,
und zwar unbeſchadet der nachträg-
lichen Einforderung der Koſten an-

geſehener, aber
Leiſtungen.

Als ſolche Einrichtungen, für wel-
che die Koſten beſonders berechnet

noch rückſtändiger

und umgelegt werden können, gel-
ten:

1. die Freilegung der Straße
und Herſtellung des Planums

2. die erſte Einrichtung der Stra-
ße (Befeſtigung des Fahrdammes
und der Bürgerſteige u. ſ. w.)

3. die Entwäſſerungsanlage
4. die Beleuchtungsvorrichtung.
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Vorſtehender Nachtrag tritt mit
ſeiner Veröffentlichung im Kreis
blatt in Kraft.

Großlehna, den 6. Juni 1911.
Der Ortsrichter Ebert.

Die Gemeindevertretung:
Baudrich. Hoffmann

Vorſtehender Nachtrag wird ge-
nehmigt.

Merſeburg, den 29. Juli 1911.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
Jn Vertretung.

Klingholz.
Bekanntmachung.

Die Chriſtianenſtraße wird von
Donnerstag, den 17. d. Mts. ab,
vom Neubau Knauth bis Roſental
bis auf weiteres für ſänmtlichen
Verkehr geſperrt.

Ferner wird die Clobigkauer
Straße von Freitag, den 18. d. M.
ab von der Annen- bis zur Garten
ſtraße für den durchgeheaden Fahr
verkehr geſperrt. Während der
Sperrung der Clobigkauer Straße
wird die Teichſtraße für den Ver-
kehr freigegeben.

Mer eburg, den 16 Auguſt 1911
Die Polizeiv rwaitung.

Private Anzeigen.

Suche ein tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haus zum 1. Oktober.

Frau Dr. Witte,
Brauhausſtraße.

Alteres zuverläſſiges.

Dienſtmädchen
bei hohem Lohn für 1, Oktober geſ

Frau Maurermeiſt. Günther
Preußerſtr. 22.

Ein Mädchen
15 Mk. montl. zum 1. Oktober geſ.

Dammſtr. 4 ptr.

Makulatur
vorrätig

derer, im urſprünglichen Plan vor- Kreisblatt-

Fragen Sir Ihren Hansatzt.

Johannisba
Tel.

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Apparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet)

Thiopinolſchwefelbäder

Schmiedeberger Roorbäder, Kuſſ.ir.-röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Zheuma, Gicht, Uerven, Herz und

Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſche,
Schollen, Cabeljau,

Ueu Bücklingeeingeführt Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinadean,

Fiſchkonſerven, Citronen.
W. Krähmer.

Prstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und PTricotagen
Halle a S., Gr. Steinſtr. 84.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrich sfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 16. Auguſt

Adernerkrankungen.

Merseburg.
9 Johannisstr. 10.

Nr. 245.

empfehlen die als vorzüglich bekannten

geladenen Jagdpatronen

der Vereinigten „Köln- Rottweiler Pulverfabriken.“

Gebr. Seibicke.

Hur Jagdſaiſon 1911. Aufgetrieben waren Schweine:
1545 St. Ferkel: 1513 Stk. Ver
lauf des Marktes: Langſames Geſchäfr,

Es wurde gezahlt im Engroshandel
för Läuferſchweine: 7—8 Mon. alt,
Stück 44--57 M, 5--6 Mon. alt, Stück
32-43 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Srück 21--31 M. Ferkel: 21--31 Wochen
alt, Stück 13--20 M., 6--8 Wochen alt
Stück 7—-12 M.

ie Direktion des Magerviehofes.
Praktiſchen und theoretiſchen

e V

70 SS SeSSe

Klaviernunterricht

So viel sparen Sie

e erteiltFrau Profeſſor Dr. Kelbe-Poſtler
dipl. Muſiklehrerin (1767

Anmeldungen erbitte
Halleſche Str. 30 I von 12--1 Uhr

Tätowierungen,
Warzen, Leberflecke,

e HühneraugenW entfernt garant ohne Aetzen oder
We Schneiden

e

c

wenn Sie von jetzt an morgens und nachmittags
nur noch Kathreiners Malzkaffee trinken.

r c. c e ee

W (Durch elektr., geſetzl.ſ geſch. Verf.)KAifr. Kluge,Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

uartierbiſſets

u

ſ

2 z e

vorrätig in der

Anmildun en
Menge en n. i n zen

am T

Die Merſeburger Kochſchule
emwpfi hin ih n täglichen Mittagstiseh zu 90 Ptg.

(im Ah nennt 80 Pfq.) von 1I2 Uhr ab.
e vorqhe

S ſſeln an

Kreisblatt Druckerei.
Thuringisches

Technikum Jimenau
Maschinenb. u. BElektrotechnik. Abteilungen
für Ingenieure, Techniker u. Werkweister

Dir. Prof. Schmidt
erbein, eb

dem Hauſe.
ſo Beſtellungen von

en S rra SS e Se e c S e2 2 er e S
1 9 a

e dJ r

h S 595 3 4 9 a

O Boonekamp
S SEMPERIDEM

Ich habe in letzter Zeit wiederholt festgestellt, daß in meinen Originalflaschen mit geserzl. geschütztem um andere Boonekamp-

Auch haben wiederholt Gastwirte und Restaurateure solche Fabrikate aus Flaschen verschänkt, die mitbezw. Bitterfabrikate vertrieben werden.
meinem, sowohl in seinen einzelnen Teilen, als auch in seinem Gesamtbilde geschützten Etikett versehen waren. Dies veranlaßt mich zu
der Erklärung, daß ich im Interesse meiner verehrlichen rechtdenkenden Kundschaft und des Konsumierenden Publikums von jetzt ab jede
mißbräuchliche Benutzung meiner Original Flaschen und Original-Etiketts strafrechtlich verfolgen werde.

Zugleich mache ich darauf aufmerksam, daß außer anderen Warenzeichen-Eintragungen auch die Warenzeichen

„Underberg“ u „nderberg-Boonekamp““

Rheinherg (Rheinland)

Für die Redaltion verantwortſich: J. V J. E. Ringsdorff.
S

e

r

Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.

für mich in die Zeichenrolle des Kaiserlichen Patentamtes eingetragen sind, so daß also unter diesen Warenbezeichnungen nur mein Fabrikat ver-
abreicht bezw. in den Verkehr gebracht werden darf.

H. UVUnderberg- Albrecht
Hofl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm II.

r a et
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